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Stadt und Bezirk.

Calw , 16. April 1912.
sc-K. Mutmaßliches Wetter . Im Nordwestenbefindet sich immer noch ein Hochdruck, während imSüden ein Luftwirbel liegt . Unter dessen Einflußist für Mittwoch und Donnerstag zwar in der Haupt¬sache trockenes, aber mehrfach bewölktes und auch zuzeitweisen Störungen geneigtes, mäßig kühles Wetterzu erwarten.

Die Gottesfrage . Ueber dieses ernste, viel¬umstrittene Thema spricht heute abend Professor Dr.Schrempf.  Er ist einer jener Männer , die dendogmatischen Eottesbegriff ablehnen , die das Suchenund Sehnen unseres eisernen Zeitalters mit tieferReligiosität  zu stillen unternehmen und denmodernen Menschen Gott modern und aus persön¬lichem Erleben erfassen lehren. Allen, die eigene,persönliche Gedanken über Gott in sich tragen , sei derWeg zu diesem Vortrag Selbstverständlichkeit, aberauch die sind willkommen, die den Gottesbegriff , wieihn die Kirche lehrt , anerkennen, alle, die sich mitreligiösen Problemen befassen. Man beachte dieAnzeige in der heutigen Nummer ds. Bl.
c-p. Regelung der Feiertagssrage . Das unlängsterschienene kirchl. Gesetz betr . die Feiertage in derev. Kirche Württembergs hatte bekanntlich nach denBeschlüssen der Landessynode eine Neuordnung desFeiertagswesens in der Weise gebracht, daß dieeigentliche Entscheidung über die Frage , welche Feier¬tage künftig fortbestehen sollten, mit wenigen gesetz¬lich festgestellten Ausnahmen den Einzelgemeindenanheimgestellt wurde. Auf Grund dieser Bestim¬mungen sind nunmehr an den älteren StuttgarterKirchen, der Hospital-, der Leonhards -, der Johannes¬kirche und durch einstimmigen Beschluß auch an derersten Kirche des Landes, der Stiftskirche, die sämt¬lichen Feiertage mit Ausschluß der 4 durchs Gesetzfestgelegten (der sog. 2. Feiertage , des Gründonners¬tags und Stephanustags ) eingestellt worden. Manging dabei von der Erwägung aus , daß durch dieanderweitigen Gelegenheiten zu religiöser Erbauung,Bibelstunden , religiöse Vorträge u .ä., wie sie geradein den Städten in reichlicher Anzahl sich bieten, demursprünglichen Zweck der Feiertage in geeigntererWeise genügt werde, als durch die nicht mehr in be¬friedigendem Maße benützten Feiertagsgottesdienste.In ähnlichem Sinn sind auch eine Reihe andererStädte und größerer Gemeinden des Landes vor¬gegangen.

II. Zum Doppelmord auf den Fildern . Gegen denDienstknecht Pfrommer , der den Maurer Grob undden Forstwart Rees erschossen hat , ist nunmehr An¬klage erhoben. Sie lautet in dem Fall Grob aufTotschlag, in dem Fall Rees auf Mord , außerdem aufschweren Diebstahl im Rückfall. Die Schwurgerichts¬verhandlung findet voraussichtlich anfangs Mai statt.
T .X . Der beste Vogelschutz ist halb , wenn mandie Zahl der herumstreifenden Katzen nicht vermin¬dert . Anderseits darf man auch nicht unmenschlichgegen die Katzen sein, wie leider vielfach geschieht,sondern muß als Mensch menschlich handeln . Manlasse vom Frühjahrswurf nur ein junges Kätzchen amLeben und vom Spätjahrswurf gar keines. Damitwird der Katzenvermehrung wirksam entgegen¬getreten , viele werden vor einem elenden Daseinbewahrt und die Vogelwelt hat der Feinde erheblichweniger . Als leichteste Tötungsart empfiehlt sich beiganz jungen Tierchen ein kräftiger Kopfschlag mittelsteines derben Holzes auf das Gehirn . Ersäufen istfür die Tiere schrecklicher.

Nagold, 16. April . Vom K. Evang . Oberschulratist am 12. April d. I . eine Oberlehrerstelle amLehrerseminar in Eßlingen dem SeminaroberlehrerMack in Nagold übertragen worden. — Die Be¬

werber um eine Oberlehrerstelle am Lehrerseminarin Nagold, mit der ein Lehrauftrag in Mathematikund Naturkunde verbunden ist, haben sich innerhalb10 Tagen bei dem K. Evang . Oberschulrat zu melden.

Sprechsaal.
(Für Einsendung unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktionnur die preßgesetzliche Verantwortung .)

Alter oder neuer Kirchhof?
Man schreibt uns : Außer allem Zweifel ist es, daßein Kirchhof am Waldsaum beim Lalwer Hof etwassehr Schönes wäre , und daß auch die Pläne des HerrnBerz feinsinnig und künstlerisch wertvoll sind. Wenntrotzdem die Bürgerschaft in ihrer übergroßen Mehrheitsich gegen die Verlegung ausspricht, so muß das seineguten Gründe haben . Im Anschluß an den Bericht überdie Sitzung der bürgerl . Kollegien vom 11. April im„Calwer Tagblatt " seien von einem Freund des altenKirchhofs einige Bemerkungen erlaubt : Wenn dieStadt an ein so großes Projekt herantritt , bedeutsamnach der Seite der Finanzen und noch mehr für dasinnere Leben der Stadt , so darf dies nur dann geschehen,wenn eine Verlegung des Kirchhofs unumgänglichnotwendig  ist . Was die Freunde der Verlegungdafür vorgebracht haben , ist jedenfalls lange nicht ge¬nügend, um eine Notwendigkeit darzutun . Was da voneiner Verlegung der Maschinenwerkstätte nach Calwgesprochen wird , ist doch kaum ernst zu nehmen ; waswird sich denn die Bahnverwaltung einfallen lassen, einesolche Anstalt ausgesucht in den engsten Teil des Nagold¬tales zu verlegen ; nebenbei gesagt, würde sich die Stadt¬verwaltung je dazu verstehen, ihren Kirchhof für einesolche Anlage herzugeben ? Weiter soll störend sein dieNähe der Eisenbahn . Zugegeben , daß die Bahnmanchmal ungebührlich in eine Beerdigungsfeierhineindonnert ; aber ist das nicht im Zeitalter desVerkehrs eigentlich selbstverständlich, wo man täglichPietätswerte auch mit störenden Dingen des modernenLebens in Einklang bringen muh? Selbst wenn zweiGeleise da wären , würde der Verkehr kein so imposanterwerden , daß das ein Grund zur Verlegung des Friedhofswäre . Wenn der Kirchhof zu klein sein soll, so mußman sich zunächst überaus wundern , daß der neugeplantekaum größer werden soll als der jetzige, und zwar beieiner bedeutend geringeren Umtriebszeit (18—20Jahre ) als der jetzige (33—35). Käme noch das vor¬gesehene und vorhandene Stück zum alten dazu, so wäredie Bedllrfnisfrage gewiß auf ein weiteres Jahrhunderthinaus gelöst; und so darf man doch der Zukunft nichtvorgreifen , daß man für eine Generation sorgt, die viel¬leicht ganz andere Ideale und Anschauungen haben wirdals die Anhänger des neuen Projekts . Und was soll mitdem alten Kirchhof geschehen, wenn die Verlegung Tat¬sache würde ? Anlagen ? Das haben wir genug hier,und sind auf solche mit unserer schönen Waldumgebungnicht so angewiesen wie der Großstädter . Soll ein neuer„Stadtteil " (mit höchstens 3—4 Häusern an der Straße)angelegt werden ? Gar mancher wird sich sehr besinnen,ob er sein Haus auf Leichen Lauen will , und die Stadtselber wird sich dreimal besinnen, ehe sie das Gefühlder Bügrer so verletzt, daß sie die hervorragend schöneAnlage des jetzigen Kirchhofs zerstören läßt . Gegenden Plan des neuen Kirchhofs spricht vor allem aber dieKostenfrage . Nach dem Nathausbericht sind 18 000 Mk.vorgesehen ohne vordere Mauer und Kapelle (ohne diesewird man auf der luftigen Höhe ohnedies nicht aus-kommen können). Für diese Bauten sind wohl noch15 000—20 000 Mark in Rechnung zu stellen. Die jetzigeKapelle würde dem Abbruch verfallen Wir glaubenuns darin nicht zu täuschen, daß nicht so bald wiederjemand der Stadt ein Geschenk machen wird , wenn manwenige Jahre nachher die Schenkung vom Erdbodenverschwinden läßt . Es ist bald gesagt, daß die Bürger¬schaft ihre Freude an dem Plan hätte , wenn sie sich erstmit dem Gedanken vertraut gemacht haben würde . Mandenke an diesen Weg ! Eine Leichenbegleitung wird dawohl kaum mehr möglich sein, und es wird sich jeder¬mann dafür bedanken, -X Stunden im Leichenschritt zugehen. Und es ist doch auch in der modernen Zeit zumGlück die Zahl derjenigen groß, die Freunde und Mit¬bürger zur letzten Ruhe begleiten wollen , und die könn¬ten das beim neuen Kirchhof einfach nicht mehr . Manstelle sich diesen weiten Weg vor bei Schnee und Glatteis,bei Regen und Sonnenhitze ! Ich glaube , die Bürger¬schaft wird sich mit diesem Gedanken überhaupt n i e

vertraut machen. Und noch eins : wer würde bei dieserEntfernung noch dazu kommen, die Gräber der Ange¬hörigen zu besuchen und zu pflegen ? Kein Mensch mehr!Die Beerdigungskosten werden noch einmal so hoch wer¬den, da Totengräber , Kirchhofgärtner , Kutscher und allezugehörigen Beamten sich ganz erheblich verteuern wer¬den. Es gibt aber noch eine ganze Reihe ideellerGesichtspunkte, die gegen eine Neuerung reden , wennnicht die Notwendigkeit eine unbedingte ist. Auf diesemKirchhof liegen seit nahezu 300 Jahren ganze Generatio¬nen von Vorfahren hiesiger Bürger , und es sind derennicht wenige , denen diese Stätte geweiht und geheiligtist. Es ist etwas anderes , wenn man von einem Schul¬haus ins andere umzieht , als wenn man alt vertrauteEräberstätten aufgibt . Unbedingt zuzugeben ist, daßetwas getan werden mutz, um dem jetzigen Kirchhofwieder wie in alter Zeit ein traulicheres und weihe¬volleres Bild zu geben ; allein wenn es jetzt hieranmangelt , so ist nicht der Kirchhof schuld, sondern unserGeschlecht und unsere Kultur ! Legt man heute den„Waldkirchhof" an — übrigens wird mit diesem Schlag¬wort manch ein Unfug getrieben —, so wird der künst¬lerische Schmuck noch mehr fehlen , als auf dem alten,auf dem nur die neuzeitliche  Anlage einen„deprimierenden " Eindruck macht, wogegen die unterenTerrassen den Vergleich mit den meisten Kirchhöfen aus-halten können, was künstlerischen Schmuck anlangt . Eswäre ein schöner reicher Gewinn , wenn der Plan , denFriedhof zu verlegen , dazu führen würde , den altenschönen ehrwürdigen Kirchhof wieder würdig zuschmücken und zu erhalten ! Und unser Wunsch und auchder vieler Bürger ist : möglichst rasch hinab mit demneuen Plan in das Grab der Vergessenheit!
*

In der Eemeinderatsoerhandlung über die Kirch¬hoffrage ist, wie es scheint, ein Punkt nicht genügendgestreift worden , welcher die Bürgerschaft jeden Standesund jeder Vermögenslage , abgesehen von der Stadt¬schadenerhöhung, sicher, und zwar gerade die schwachenSchultern besonders empfindlich treffen wird . EineErhöhung der Leichenkostenwird nicht zu umgehen sein,Totengräber , Kutscher, Träger , Musik, alles wird seinedoppelte Zeitversäumnis berechnen müssen. Man denkean eine Beerdigung vom neuen Krankenhaus , vom Teu¬chelweg aus ! Der Friedhofgärtner , die Handelsgärtner fürErabunterhaltung werden mehr verlangen , das eigen¬händige Besorgen der Gräber , eine pietätvolle Beschäf¬tigung des dem Erwerb nicht mehr gewachsenen Alters,wird , weil durch Zeitverlust und Bergsteigen erschwert,vielfach unterbleiben müssen, wahrhaftig nicht geradezur Zierde des „ästhetischen" Waldfriedhofs . Wie stehtsmit der Wasserversorgung , wer wird noch Zeit habenzum Gießen , wie werden die winterlichen Stürmedroben Verwehungen anrichten ! Fußbegleitung derLeichen wird im Winter und Hochsommer vielen un¬möglich werden . Daß die Gefühle der Pietät gegen dieToten nicht Berücksichtigung finden , darf man bei demrein geschäftsmäßigen Standpunkt der Urheber desProjekts nicht erwarten , kaufmännisch richtig wäre esaber gewesen, auch die erheblichen Kosten der Um¬fassungsmauer in den Ueberschlag aufzunehmen . Fürdie Gesundheit der Leichenbegleitung dürfte auf derluftigen Höhe eine Friedhofkapelle nicht zu entbehrensein, das werden doch auch die Waldfriedhofsschwärmerzugeben; Kostenpunkt der Kapelle etwa 12 000 Mark.Warum beide Posten unberücksichtigt blieben , ist jadurchsichtig genug. Die so lebhaft hervorgehobene Be¬völkerungszunahme — so bescheiden sie doch ist — rührthauptsächlich von den Handelsschülern her, welcheschwerlich einen großen Leichenanfall bedingen werden,die so lebhaft empfohlene Feuerbestattung gestattet eineengere Belegung . Eine Notwendigkeit ist ein neuerFriedhof nicht; vielmehr lediglich eine planlose Ver¬schleuderung der Steuergroschen, welche notwendiger fürSchulhausbauten Verwendung finden . Darüber wirdauch ein Lichtbildervortrag und etwaige erläuterndeästhetische Schlagworte nicht hinwegtäuschen dürfen.Was am letzten Ende aus unserm alten Kirchhof werdenkönnte, darüber geht ein sonderbares Gerücht (für Bau¬plätze wurde er als ungeeignet bezeichnet) , aber kaumfür Eeleiseanschlutz der Industrie . Auf den ersten An¬blick wohl eine den Widerspruch herausfordernde Ideeeines Phantasten , welche indessen durch die Darlegungendes H. Gemeinderats Wagner von der Verlegung desEüterbahnhofs abwärts vom Kirchhof in bessere Be¬leuchtung gerückt werden dürfte.



Württemberg.
Beerdigung der Herzogin Wera.
Stuttgart , 15. April. Die Beisetzung der Her¬

zogin Wera von Württemberg erfolgte heute mittag.
Eine zahlreiche Menschenmenge hielt den ganzen
Schloßplatz, auf dem Militär Spalier bildete, um¬
säumt. Nachdem im Laufe des Vormittags Prinz
Max von Baden , der Fürst von Hohenzollern und
Prinz Adalbert von Preußen hier eingetroffen
waren , versammelten sich um 11 Uhr im großen
Marmorsaal des Residenzschlosses die Mitglied « der
Kgl. Familien , die fremden Fürstlichkeiten, Spezial¬
gesandten, die Hofstaaten, Standesherren , das diplo¬
matische Korps , die Statsminister , die Generalität
u.s.w. Oberhofprediger v. Kolb  sprach ein Gebet,
woraus der Sarg von Unteroffizieren des Ulanen¬
regiments König Karl unter Vorantritt der Geist¬
lichkeit zu dem sechsspännigen Leichenwagen getragen
wurde. Als sich der Zug in Bewegung setzte, began¬
nen alle Kirchenglocken zu läuten . Den Leichenzug
eröffnete eine halbe Eskadron des Dragoner -Regi¬
ments König Karl mit der Regimentsmusik. Zur
Seite des Leichenwagens schritten Offiziere des
Ulanen -Regiments König Karl . Hinter dem Sarg
schritt die Hofgeistlichkeit, sodann der König mit dem
Prinzen Adalbert von Preußen und dem Prinzen
Albrecht zu Schaumburg-Lippe. Es folgten die vier
Enkel der Herzogin Wera , der Fürst von Hohen¬
zollern und Herzog Albrecht von Württemberg , der
Fürst zu Waldeck und Herzog Philipp Albrecht, Prinz
Max von Baden mit Herzog Albrecht Eugen, Prinz
Konstantin von Rußland mit Herzog Robert , Prinz
Wolrad zu Schaumburg-Lippe mit Herzog Ulrich, der
Herzog von Urach, Fürst zu Wied und Prinz Friedrich
zu Schaumburg-Lippe. Vor dem alten Schloß war
die 5. Eskadron des Ulanen -Regiments König Karl
mit der Regimentsmusik zu Fuß aufgestellt. Nachdem
der Sarg unter Orgelspiel in die Schloßkirche ge¬
tragen worden war , stimmte der Kgl. Singchor das
Lied „Selig sind die Toten , die in dem Herrn sterben"
an. Hierauf hielt Oberhofpreidger Prälat von Kolb
die Trauerrede , der er das Schriftwort Römer Kap. 8
Vers 28 zu Grunde legte. Unter dem Gesang des
Chorals „Wenn ich einmal soll scheiden" wurde der
Sarg in die Gruft versenkt, in die sich sodann der
König mit der Königin , die Prinzessinnen Olga und
Elsa zu Schaumburg-Lippe begaben. Während durch
den Oberhofprediger die Einsegnung der hohen Leiche
erfolgte, erklang, vom Kgl. Singchor vorgetragen,
das Lied „Mag auch die Liebe weinen ". Nach der
Rückkehr der Höchsten Herrschaften aus der Gruft
sprach Hoiprediger Hoffmann das Gebet und Ober¬
hofprediger Prälat von Kolb schloß die Feier mit
dem Segen . _

Mißerfolg bei der Zeichnung des
4 Württemb . Staats - Anlehens vom

Januar 1912.
Die Tatsache, daß die letzte Württembergische

Staats -Anleihe , die das bekannte Bankkonsortium zur
Zeichnung auflegte, mit einem Mißerfolg abschloß, hat
allgemein überrascht. Gerade bei den Württembergischen
Staatsanleihen ist eine starke Ueberzeichnung eine längst
gewohnte Erscheinung. Und nun soll auf einmal eine
verhältnismäßig kleine Anleihe bei dem sparenden

Publikum unseres Landes keine oder nur eine teilweise
Aufnahme gefunden haben! Die Gründe, die einen
solchen Mißerfolg gezeitigt haben, sind mannigfacher
Art. Zweifellos ist in einer Zeit hohen Reichsbank-
diskontes eine Anleihe schwerer unterzubringen als in
Zeiten billigen Eeldstandes. Dazu kommt noch, daß zu
gleicher Zeit das Deutsche Reich und Preußen größere
Anleihen zu plazieren suchten zu einem 0,20 5S niede¬
reren Kurse. Das Uebernahme-Konsortium der Würt¬
temb. Anleihe wußte sich zwar dadurch zu helfen, daß es
den Zeichnungspreis von 101,60 auf 101,40, d. i. auf den
Zeichnungskurs der erwähnten Reichs- und Preußischen
Anlehen herabsetzte. Trotzdem aber blieb der Erfolg
aus. Es mag auch zugegeben werden, daß im gesamten
Anlagemarkt seit geraumer Zeit eine gewisse Zurück¬
haltung herrscht. Diese Zurückhaltung kann indes bei
der großen Sparkraft unserer Bevölkerung einer grund¬
soliden Anlage gegenüber nicht zum Ausdruck kommen;
hier müssen auch noch andere Ursachen Mitwirken,
Ursachen, zu deren Anerkennung sich das Uebernahme-
konsortium allerdings nur schwer entschließen wird. Die
Württemb. Staatsanlehen werden von einer kleinen
Gruppe Großbanken übernommen; im günstigsten Fall
gestatten diese Banken eine Unterbeteiligung und ge¬
währen eine minimale Vergütung an ihre Abnehmer,
die vielen kleinen Bankiers und Banken. Es fehlt
daher gerade bei denjenigen Banken, die direkten Ver¬
kehr mit dem Publikum pflegen, jegliches Interesse, für
die Unterbringung der einheimischen Staatsanlehen
bemüht zu sein. Nach dieser Richtung sind Reformen
zu erwägen. Der Verband der württbg. Genossenschafts¬
banken strebt schon seit verschiedenen Jahren an, in dem
Uebernahmekonsortium Ausnahme zu finden oder bei
der jeweiligen Ausgabe eines Staatsanlehens einen
gewissen Prozentsatz zu den gleichen Bedingungen direkt
zugeteilt zu erhalten. Alle Hiewegen gepflogenen Unter¬
handlungen waren bis jetzt erfolglos . Die Kredit¬
genossenschaften und der Anleihestaat haben aber an
dieser Frage gewiß gleiches Interesse. Die Gewerbe¬
banken, die das Effektengeschäft pflegen, sollen nur solide
Werte dem Publikum offerieren, und daß bei dem direk¬
ten Vertrieb an die Mitglieder eine dauernde Plazie¬
rung gesichert ist, bedarf keiner besonderen Begründung.

Stuttgart , 15. April . Der württ . Bund der
Landwirte hält am 5. Mai im Festsaal der Lieder¬
halle seine Landesversammlung . Im Anschluß daran
wird vom 6. bis 8. Mai wieder ein Lehrkurs zur
Einführung in die Fragen der Wirtschaftspolitik
stattfinden.

Stuttgart , 15. April . Eine bis jetzt noch nicht
aufgeklärte Todesursache wird , laut „Schwüb. Tag¬
wacht", zurzeit in Cannstatt viel besprochen. Ver¬
gangenen Freitag starb im Krankenhaus in Cann¬
statt der ledige Kellner Franz Schäffner. Er hatte
noch am Dienstag abend in vollem Wohlsein mit
seiner Braut eine Wirtschaft verlassen. Schaffner
hatte , wie weitere Gäste, von einem Schnaps ge¬
nossen, der von einer Putzfrau gereicht wurde, die
den Schnaps geschenkt bekommen hatte . Am andern
Tag soll Schäffner Blut gespieen und starke Leib¬
schmerzen bekommen haben. Die Leiche wurde vom
Gericht beschlagnahmt. Die Putzfrau wurde am
Samstag in einer Wirtschaft der Neckarvorstadt
verhaftet.

Freudenstadt , 15. April . Die Aerztewelt des
Schwarzwaldkreises strebt schon lange danach, daß
eine staatliche Irrenanstalt im Bereiche dieses

Kreises errichtet werden soll. Der Ausschuß des ärzt¬
lichen Landesvereins , der seine diesjährige Landes¬
versammlung in Freudenstadt abhalten wird , hat sich
gleichfalls mit dieser Frage befaßt und die Erbauung
einer neuen Irrenanstalt als dringendes Bedürfnis
bezeichnet. Es ist zu hoffen, daß der Landesverein,
der zu der Lokalfrage für diese Anstalt noch keine
Stellung genommen hat , auf seiner nächsten hiesigen
Tagung für Freudenstadt als Ort der neuen Anstalt
eintreten wird.

Dürrmenz-Mühlacker, 15. April. Landtagsabg.
Roesler und Reichstagsabg . Keinath hatten letzten
Freitag eine Besprechung bei dem Minister des
Innern Dr . v. Pischek und ersuchten um die Ver¬
anlassung von Maßregeln gegen die Pockengefahr.
Der Minister stellte Maßnahmen in Aussicht, die
neue Einschleppungen verhindern sollen. Ebenso
sagte der Minister die Berücksichtigung eines Gesuches
der hiesigen Gemeinde um einen Staatsbeitrag zu
den durch die Pockenseuche verursachten Kosten zu. —
Erfreulicherweise ist hiesigen Orts in den letzten
Wochen keine Neuerkrankung an Pocken mehr auf¬
getreten . Man darf sich wohl der Hoffnung hin¬
geben, daß die Seuche überwunden ist. Dagegen sind
in den letzten Tagen in Singen bei Durlach und in
Brötzingen bei Pforzheim  weitere Fälle
unter den polnischen Ziegeleiarbeitern vorgekommen.
Wenn neue Einschleppungen verhütet werden sollen,
muß das Uebel an der Wurzel gefaßt werden : striktes
Verbot der Einstellung neuer polnischer Arbeiter,
solange die Seuche nicht erloschen ist; Impfung und
1-ltägige Quarantäne an der Grenze. Angesichts der
Folgen , die namentlich auch in weittragenden wirt¬
schaftlichen Schädigungen der betroffenen Gemeinden
bestehen, muß diese Forderung nachdrücklich erhoben
werden. Nur auf diesem Wege kann dauernde
Abhilfe eintreten.

Deutsches Reich.
Der Alldeutsche Verband

hielt am Sonntag in Hannover eine Sitzung des
Gesamtvorstandes ab, auf der eine Entschließung fol¬
genden Wortlauts gefaßt wurde: Der Vorstand des All¬
deutschen Verbandes hält auf Grund eingehender
fachmännischer Darlegungen die angekündigten Wehr¬
vorlagen für unzureichend. Die Heeresvorlage läßt
empfindliche Lücken organisatorischer Art offen und nützt
nicht genügend die verfügbare Volkskraft aus , um dem
Deutschen Reiche zu Lande unbedingt militärisch die
erste Stelle zu sichern, wie das früher unbestritten der
Fall war. Im Zusammenhänge damit ist auch unsere
politische Machtstellung in Europa gefährdet. In der
Novelle zum Flottengesetz begrüßt der Vorstand die
Schaffung des dritten aktiven Linienschiffs-Geschwaders
und die Art, wie dies geschehen soll, die Vermehrung
der Aufklärungsschiffe der Hochseeflotte, besonders der
Panzerkreuzer, die Vermehrung und Organisation der
Unterseeboote, sowie die Entwickelung des Flugwesens.
Dagegen beklagt der Vorstand, daß infolge der Nicht¬
annahme des Dreiertempos im Bau von Eroßkampf-
schiffen die Vorlage den dringlichen Zweck nicht erfüllt,
uns so bald wie möglich gegen Ueberfall und Ver¬
gewaltigung zur See zu schützen. Der Vorstand des
Alldeutschen Verbandes hält es deshalb für seine vater¬
ländische Pflicht, auf die öffentliche Meinung einzu¬
wirken, damit eine Erweiterung beider Wehrvorlagen
aus dem Volke heraus verlangt wird. Finanzielle oder

Tyrann Ehre.
21) Roman von K.  LnbowSki.

(Fortsetzung.)
Da sieht Wachenhusen den wenig Aelteren , der

ihm trotzdem bisher in allen Sachen eine Autorität
gewesen ist, fest an und fragt leise:

„Hans Weddo, sage mir , ob mein Vater recht
gehandelt hat.

Tarenberg richtet sich hoch auf.
„Was kann dir an meiner Beurteilung gelegen

sein, Jürgen , wo die deine, als die seines Sohnes,
ihr doch hart entgegen stehen wird ?"

Wachenhusen legt die Hand schwer auf Hans
Weddos Arm. Der fühlt , wie seine Finger in
nervöser Aufregung zittern . Das bestärkt ihn, mit
seinem Urteil zurückzuhalten.

„Antworte mir !" bittet Wachenhusen.
Da rafft sich der Andere auf , so zart und schonend

wie möglich will er das , was bereits in seinem
Schweigen gegeben ist, abzuschwächen versuchen.

„Meine Ansicht ist die des Einzelnen , Jürgen.
Wer bürgt dir dafür , daß sie richtig ist?"

„Das ist mir Antwort genug, Hans Weddo. Du
verurteilst also das schroffe Abweisen, dies Absprechen
der äußeren, absoluten Ehrenhaftigkeit auf Grund
der festgestellten Geschehnisse?"

„Durchaus."
„Und machst meinen Vater für alle daraus ent¬

stehenden Folgen verantwortlich ?"
„Ja , Jürgen."
„Auch für den eventuellen Tod des Wiedental,

wenn ihn die Verzweiflung zu dem Aeußersten
treiben sollte? "

Tarenberg lächelt ein wenig.
Wer noch so jung wie er ist, und so am Leben

hängt , überlegt sich das hundertmal , wenn ihm über¬
haupt ein derartiger Gedanke kommen sollte. Aber
auch das glaube ich nicht einmal ."

Wachenhusen atmet , wie von schwerer Last be¬
freit , auf.

Der Gedanke an solchen Ausgang hat mich unbe¬
schreiblich gepeinigt, Alter . Aber ich glaube jetzt
mit Dir , daß ich zu schwarz gesehen habe. Und nun
laß uns von Ersprießlicherem reden!" sagte er heiter
und schiebt seinen Arm um den des Freundes.

*
Am Ende der Stadt , dicht am linken Ufer der

lustig dahinsprudelnden Gertraude , liegt ein kleines,
einstöckiges Haus . Es gehört zu der abseits liegenden
Mühle , die, baufällig und altersschwach, in das um
diese trockene Zeit ungefährliche Wehr hineinschaut.
Das ist das Reich des Müllers lllfilas , der seit zehn
Jahren mit einer alten , verschlagen aussehenden
Magd hier haust. Erotscher Ulfilas ist Böhme von
Geburt . Ein unheimlicher, finsterer Mensch, dem die
Trautenberger Bürger gern aus dem Wege gehen.
Er hat öffentlich noch nichts getan , was ihn mit dem
Strafgesetz in Konflikt gebracht hätte , und dennoch
entbehrt er die Achtung seiner Mitmenschen. Sie
brauchen sein Mehl , holen sich Kleie und Schrot für
das Vieh von ihm, aber sie tun es nur , weil kein
anderer da ist, der ihren Bedarf decken kann. Dunkle
Gerüchte gehen in der Stadt über ihn herum. Sie er¬
zählen sie sich in der Kantine , auf den Wachstuben
und in den Küchen. Besonders gern an kalten Winter¬
abenden, weil der warme Kachelofen dann gleich so

schön gegen das Gruseln helfen kann. Darnach soll
es doch Leute geben, welche Mfila 's Gastfreundschaft
in Anspruch nehmen. Sie kommen von fern herzu¬
gereist, besonders zu Märkten und Lohntagen , und
verstehen es, ein paar Andere, denen die Verzweif¬
lung oder das Glück gar zu deutlich auf den Gesichtern
geschrieben steht, mit sich zu schleppen.

Den schmalen Fußsteg um die Mühle herum geht
an dem nämlichen Abend, der auf die Unterredung
mit seinem Hauptmanne folgte, Klaus Wiedental
entlang . Er trägt jetzt bereits Zivil und sieht sehr
blaß und abgespannt aus . Die Ereignisse des Tages
liegen wie ein wüster Traum hinter ihm. Er dünkt
sich nunmehr erhaben über dem, was ihm so lange
als das Erstrebenswerteste und Höchste erschienen ist.
Ein leidenschaftlichesGefühl des Hasses gegen alles
Bestehende gärt in ihm. Er möchte es betätigen und
austoben lassen, um jenen zu zeigen: „das ist die
Frucht dessen, was ihr gesäet habt !"

Der Müller Ulfilas steht in der kurzen, grellroten
Weste im Schatten seines Hauses und beobachtet ihn
scharf. Er hatte lange keinen guten Fang getan . Der
hie scheint einen zu verheißen. Ein junger Milchbart,
elegant und neu angezogen und augenscheinlich über
irgend etwas in Verzweiflung . Er pfeift den Hund,
der in die Wellen hineinspringt , um kleine Holz¬
stückchen zu apportieren , heran . Das macht einen
besseren Eindruck, als wenn er den Fremden anruft.
Wiedental wird wirklich durch den Pfiff aus seiner
Versunkenheit aufgeschreckt und auf die Gegenwart
eines Menschen aufmerksam gemacht. Er hat manches
Dunkle über den Mann in der frenchländischen Tracht
schon gehört, um ihn, infolgedessen, gleich den andern,
über die Schulter anzusehen.

(Fortsetzung folgt.)



parlamentarische Rücksichten dürfen die Regierung nicht
verhindern , solchem Verlangen nachzukommen , denn das
deutsche Volk wird ohne Zweifel bereit sein , bei dem
Ernste der Weltlage entsprechende Aufwendungen für
die Größe und Sicherheit des Vaterlandes zu machen.

Die Wehrvorlagen und ihre Deckung.
Dem Reichstag gingen unterm 15. die neuen Wehr¬

vorlagen , sowie im Zusammenhang damit eine Ergän¬
zung des Etatsentwurfs für 1912 mit einer Denkschrift
über die Deckung der Kosten und endlich der Gesetz¬
entwurf über die Beseitigung des Branntwein-
Konringents zu. In der Hauptsache enthält die neue
Militäroorlage eine Neueinstellung von 17 Bataillonen
Infanterie , 6 Eskadronen , 41 Feldartillerie -Batterien,
6 Bataillonen Pionieren , Verkehrstruppen und Train,
106 Maschinengewehr -Kompagnien , ferner Etats¬
erhöhungen an Mannschaften bei der Infanterie , Feld¬
artillerie und bei den Verkehrstruppen , endlich eine
Anzahl neue Kommando -Behörden , worunter besonders
zwei Generalkommandanturen hervorzuheben sind . Die
Friedenspräsenzstärke steigt dadurch um rund 29 000
Mann . Die Kosten betragen in den Jahren 1912— 1917
79,5 , 101, 78, 58, 62, 62 Millionen , wovon einmalig 66,
52, 1.8, 1, 4, 4 Millionen Mark . — Die Novelle zum
Flottengesetz sieht zur Beseitigung organisatorischer
Mißstände die allmähliche Bildung eines dritten
aktiven Geschwaders vor , und zwar durch Verzicht auf
das Reserveflotten -Flaggschiff und die Zuteilung der
vorhandenen Material -Reserve , sowie durch den Bau
von 3 Linienschiffen und 2 kleinen Kreuzern . Weiter
verlangt sie eine Personalvermehrung , die Beschaffung
einiger Luftschiffe und Vermehrung der Unterseeboote.
Die Kosten von 1912—1917 betragen 15, 29, 39, 40, 44
und 43 Millionen Mark , wovon auf einmalige Aus¬
gaben entfallen 12, 4, 22, 29, 25, 24 und 18 Millionen
Mark . — Zur Deckung der Mehrkosten stehen zunächst
für das Jahr 1912 eine Reihe von Mehreinnahmen zur
Verfügung , die Lei der Aufstellung des Etats im Früh¬
jahr noch nicht zu erwarten waren , auf die aber jetzt
gerechnet werden kann , nämlich 45 Millionen Mark an.
Zöllen und Steuern , sowie rund 15 Millionen Mark an
Ueberschüssen der Eisenbahn - und Postverwaltung , ein¬
schließlich Ausgleichsbeiträge . Bei der Verzinsung der
in den letzten Jahren durch Tilgung verminderten
Reichsschuld lassen sich 10 Millionen und durch Ermäßi¬
gung der Kosten für den Nord -Ostsee-Kanal infolge
langsameren Voranschreitens des Baues gleichfalls
10 Millionen Mk . sparen , sodaß insgesamt 80 Millionen

Mk . mehr zur Verfügung stehen , als bei der Vorlage des
Etats angenommen wurde . Den fehlenden Rest bringt
die Aufhebung des Branntweinkontingentes , welches
1912 14,5 Mill . und in jedem folgenden Jahre 36 Milk.
Mk . Mehreinnahmen ergeben soll. Die Liebesgabe
wird außer für Bayern , Württemberg
und Baden aufgehoben,  und in diesen Staaten
für gewerbliche Brennereien das Kontingent auf 5,
für andere auf 7,5 Mark herabgesetzt , für die kleinen
Obstbrennereien und für die kleinen landwirtschaftlichen
Brennereien werden besondere Schutzvorschriften er¬
lassen . Damit verbinden sich einige Verbesserungen des
üblichen Branntweinsteuergesetzes , sowie das Verbot der
Anwendung von Methylalkohol zu Nahrungs - und
Eenußmitteln usw . Die Verwendung der Ueberschüsse
aus dem Jahre 1911, sowie der im Jahre 1912 zu er¬
zielenden Ueberschüsse bleibt der Bestimmung des nächst¬
jährigen Etatsgesetzes überlassen . Die dem Ergänzungs¬
etat beigefügte Denkschrift , wonach die voraussichtliche
Entwicklung der Ausgaben und Einnahmen in den
nächsten Jahren unter Berücksichtigung des Umstandes,
daß die Zuckersteuer am 1. April 1914 und die Erund-
wechselabgabe am 1. Juli 1914 ermäßigt werden sollen.
Sie kommt zu dem Ergebnis , daß die Kosten der Wehr¬
vorlagen ohne wesentliche Beeinträchtigung der von den
verbündeten Regierungen im Einverständnis mit dem
Reichstag geplante Gestaltung des Extraordinariums
und der Schuldentilgung bestritten werden können , und
daß den Voraussetzungen , daß die Grundsätze sparsamer
Wirtschaftsführung ebenso gewahrt bleiben , wie in den
letzten Jahren , daß die gegenwärtige wirtschaftliche Lage
sich nicht fühlbar verschlechtere und keine besonderen
neuen Anforderungen an das Reich herantreten , andern¬
falls würde sich die Notwendigkeit ergeben , neue Ein¬
nahmequellen zu erschließen oder die Ermäßigung ein¬
zelner Steuern ganz oder zum Teil für einige Jahre
hinauszuschieben.

München , 15. April . Ein mit sieben Personen
besetztes Automobil rannte beim Ausweichen vor
einem hin und her fahrenden Radler am Rande des
Forstenrieder Parkes gegen einen Baum . Das Fahr¬
zeug überschlug sich. Der Chauffeur erlitt durch einen
komplizierten Rippenbruch tödliche Verletzungen der
Lunge . Auch die Insassen wurden bis auf einen
schwer verletzt.

Berlin , 15. April . In Johannistal ließ sich
gestern der Luftschiffer Tomnik aus einer Höhe von

800 Metern mit dem Fallschirm nieder . Er ist glatt
gelandet.

Ausland.

Warschau , 15. April . Ein Kaufmann drang in
das Bureau des Rechtsanwalts Silzewski ein und
machte ihm schwere Vorwürfe wegen eines angeblich
durch die Schuld des Anwaltes verlorenen Prozeßes.
Der Srreit wurde so heftig , daß der Eindringling
plötzlich zum Revolver griff und den Rechtsanwalt
mit einein Schuß tötete.

Newyork , 16. April . Die Red Star Linie gibt
zu, daß von den 2200 Passagieren und der Mann¬
schaft des gesunkenen Dampfers „Titantic " wahr¬
scheinlich nur 675 gerettet sind, darunter sind, wie
der Dampfer „Olimpic " meldet , neun Frauen und
Kinder.

Landwirtschaft und Märkte.
Die Maul - und Klauenseuche ist erloschen in

Erdmannshausen , O.-A. Marbach , in Friedrichshafen
und in Schomburg , O .-A . Tettnang.

Zentralvermittlungsstelle für Obstverwertung.
Stuttgarter Eroßmarkt am 13. April . Aepfel 13
bis 30 Mk . für 50 Kg. Zufuhr schwach, Nachfrage
gering . Spargel , einheim . 1,30— 1,440 Mk . per
Bund , Hördter 0,90— 1,20 Mk . per Pfund . — Die
Obsternteaussichten waren trotz Schneeschauer und
voraufgegangenen Frostnächten Heuer noch sehr gün¬
stig, die Nacht vom 12. auf 13. April hat aber vor¬
aussichtlich empfindlichen Schaden angerichtet . In
Stuttgart und Umgebung war bei plötzlich nach Osten
umgeschlagenem Wind die Temperatur bis auf
—5 Grad R . gesunken . Auf den Höhen scheinen
geringere Kältegrade geherrscht zu haben . Steinobst
war teilweise schön befruchtet , viele Kernobstblüten
noch nicht geöffnet . Der Schaden läßt sich augen¬
blicklich nicht übersehen , alle Hoffnungen sind aber
noch nicht vernichtet.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei.

Amtliche und Privatailjeigkn.
Calw.

Abschlüsse auf Bezug von

Latrine
von der städt. Latrinenentleerung im
Rechnungsjahre 1. April 1912/13
wollen möglichst bald gemacht
werden.

Auf den Bezugspreis von 50 A
für 1000 Liter wird bei vertrags¬
mäßigen Jahresabschlüssen auf
eine Abnahme von mindestens 50
Faß 30 °/° und bei mindestens 100
Faß 50 °/» Nachlaß gewährt.

Den 13. April 1912.
Stadtpflege:

Dreher.

Breitenberg.
Ein jüngerer

Arbeiter
findet sofort Beschäftigung bei

Mich . Kiibler , Schuhmacher.

Einen gut erhaltenen

Mdermgen
hat zu verkaufen — wer, sagt die
Geschäftsstelle ds . Blattes.

Breisgauer
Mostansatz

gibt ein vortreffliches,
obstweinähnliches Getränk.

Niederlagen:
Lpotbelcor iiartmann , Calw,

fl. Otto Vinxon, Ealw.

Wandkalender M1912 Ms SU haben in der Geschäftsstelle des Calwer Tagblattes : :

Unaukbalttam wuchert
in

Villen »ttäutern und ttütten

Lekmkcreme kilo weiter ! IVoker
kommt «las ? Vielt kilo ein breuncl
des Haushalts geworden ist ; denn
das Dienstmädchen ist mit dem
Stiefelputzen in wenigen /Vlinuten
fertig , die krau und der dlann
freuen Lck über den eleganten
Uockglsnr : und das Nina beschmutzt
Leb die ' Händchen nickt , wenn es
sn den Schuhen spielt , Lite»ist un¬
antastbar das bette aller existieren¬
den Lckuhputzmittel . Ls werden
viele schleckte Schuhcremes Ange¬
boten , daher Vorkickt beim Lindaus

^Calw ^ t ' den 14. April 1912.

doäes - Anreige.
Statt besonderer Anzeige

teilen wir Verwandten und Bekannten auf diesem Wege mit , daß
unsre gute Mutter , Großmutter und Tante

flenttebler geb. Köder,
Äitwe äe§ Mob Luäwig ffentschler , kegielungsrats in Ulm,

am Sonntag , den 14. April , abends 10 Uhr , im Alter von 77 Jahren
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
canägenchlsral kentschler mit?rauu. Kinäem.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittags 2st, Uhr in Lalw  vom Bahnhof aus statt.

süf Kader', l.usikuk'oi'te und kuchZusef
liefert rasek unä billig bei peinliebster^ usfübrunZ ctie

L. oelzedliiliN'relie LiiMriielmi, LM.

>ir siche«:
l verheirateten , tüchtigen

LlMMstlhMM
bei 28 Wochenlohn : 2 tüchtige

Platzarbeiter,
bei 38—42 Stundenlohn,

2 jüngere Säger.
6g. 6engenbach Söhne.
Sägewerk Dillweißenstein,

(Baden ).

Zwei schöne, ineinandergehende,
möblierte

Zimmrh
hat zu vermieten

Frau Iootz , Zwinger 293.

Wohlerzogener

Junge
findet bei sofortiger Entlohnung
gute Stelle als Bäckerlehrling bei

Chr. Hang . Feinbäckerei,
Wildbad.

Bahnhofstr . 116.

Etwa 50 bis 60 Ztr.

hat zu verkaufen
Michael Rexer in Maisenbach.

Auf Samstag -Nachmittags wird
für einige Stunden eine

Putzfrau
gesucht. Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.



VortrsH
von

Professor vr . Lhr . Schrempf
über

„Die Kotteslrsge"
HM DiWtU de»1«. Avril, OM »Ahr. i« .BOisihen Hos".

Jedermann ist freundlich eingeladen.

Während des Umbaus ab Montag

MM
benutzen

KM« ÜNo ViLeoll

Möblierte Zimmer
sofort zu mieten gesucht.

Zpöbrer'rcbe hobere hsnäekrcbule.

»ckvsrr und spiegelblank vird
das Lckukreug okne jede däüke
bei Oebrsuck von Or . 6entner 's

Xllsin . ? sdr . «uck ctes sodeliebt . VeUcken-
»«itenpulvers » Qoläperl « " :
6 » r1 Laatavr

k»drilc ctikm .-
trcdn . Produkte
Oüxxtoxsri.

Ich bin beauftragt, kleines, gut
gelegenes und sehr preiswürdiges

Haus
zu verkaufen. Dasselbe ist besonders
geeignet für kleineren Geschäfts¬
betrieb, z.B .Schuhmacher. Schneider,
Gärtner rc. — Rentabilität wird
nachgewiesen.

Carl Reichert.

»toffMIIlg!
für Zerren u Osmen.
yuslitsten ! Wunöesdsrrliervorrsyenije
kteudeiren kriesen - Zkus ^ skj.

fügebei.ÖD r>rn.Äedigk-vessDir
^ieclerverksuker yerucbt.

Gebrauchter, sehr gut erhaltenerSportwagen
ist zu verkaufen

Obere Marktstraße 3111.

Ab meinem hiesigen Lager empfehle:

Chilisalpeier, Knochenmehl,
Superphosphat,

Knochenphosphatmehl,
zu billigsten Preisen.

«MI, . Mnsier . esi«
Sadnhofrttarre. Telefon 6-.

vllekbogen
in tznatt - «na Oktaysormat . mit ein-

«na mehrfarbigem Druck liefen vililgrt

<llr Druckerei<1;. Mattes.

Mcktiges VnlkLgetkZnk

Uelimt
vird vollkommen
ersetrt durck

ttk >kicpi ?!VIll37kXMHc7
u»q>td«r n̂otärl . Lxtract -US drückten
Qssunciss , srfrisvbisncjss,
tiLlttrÄrss k-iLusss -trs ^ k-.

I lllss 5- L ff., lsiebt« barstslsans. >
Xu Kuben in

Drogen- und Koloniale arsngescbäft

Hnlon Ueinsn, ^lorrkeim.

Busser meinen ssitkerigen
beliebten Lorten bube ick einen

genannt

klulivein
eingetukrt , den ick ru dlk . I .40
die DIascke bestens empsekle.

Lmll Veor - N.

nekmet rum

nur

grlmgkin8
oedglanr-

lVlöbelpolitur
klasclien xu dl.0.50
und dl. I.— nur

* Neue ^ pottiske . ^

bleckten
nLssenäe unä trockene äckuppenkleclite,

»kropk . kkrem » , HLutLussekIäAe aller

otteris ^ ülZs

wer bl8ber ver ^eblkc!, kokkle

p? ino - 2 sIds

I>lur eclit in Ori ^inalpLckun ^ - ^rün - rot
u . k̂ a. 8ckub ?rt L Lo . , V̂ emdökta -Vresäen.

Î Ltsciiunxen veise man rurück.

Neisstrohbefen
mit und ohne Stiel,

ciirvorlagen. MSbeNrlopfer.
Husklsptttöcke. feldZtiible.

Schnürböckchen.
fiolrlrörbe, Minder unü

Lelterwagenräaer.
Leiterwagen-Veichseln

in allen Grötzen
empfiehlt billigst

Mb. frank jr.,
Spezialgeschäft f. Kinderwagen,

Korbwaren und Rohrmöbel,
esl « , Salzgasse 63.

Das Herrichten von älteren Kinder¬
wagen besorgt schnell und billig

Der Obige.

fielilliileii
wurde , daß die beste medizinische Seife

Steckenpferd- Teerschwesel-Seife
v. Bergmann L Co., Radebeul,

ist , da dieselbe alle Hautunreinig¬
keilen und Hautausschlüge, wie Mit¬
esser , Finnen , Flechten , rote Flecke rc.
beseitigt , s St . 60 Pf . bei:

in Calw : W . Winz , Fr . Lamparter;
in Liebenzell : Apotheker Mohl.
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Chr. Lutz Witwe,
beim Krankenhaus.
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Einen tüchtigen

Pserdellvcht
sucht

Bauwerkmeister Alker.

Weiß Druckausschuß
zum Auslegen von Schränken rc.
geeignet, empfiehlt das KZ zu 30 H
die Druckerei ds. Bl.

6 a 8t 8pje 1-Ln 8embie
8 ey 8ek !ag.

Badischer Hof in Calw.
Dienstag , den 16. April 1912,

Xv « 1kvLt!
Hier zum ersten Mall

Die IPlirtzen
(Bon Max Dreyer .)

Zettel für diese Vorstellung wer¬
den nicht ausgetragen.
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